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Hans-Joachiım Birkner ZU Gedenken

Der treundlichen Miıtwıirkung VO  e} Frau Ehrengard Obst, geb Jonas (Bordes-
holm), verdanke ich Einblick ın Aufzeichnungen ihres Urgrofsvaters Ludwig
Jonas (1797—1859) über Schleiermachers letzte Tage, auft die Friedrich Wılhelm
Kantzenbach bereits 1969 kurz hingewiesen hat.! Jonas’ Sohn Frıtz stellte 1880
A4US Papıeren seines Vaters für den Kreıs der Angehörigen ıne 57seıtige Bro-
schüre Zr Erinnerung Nsern Vater Ludwig Jonas. Für die Famiulıe gedruckt
Weihnachten 1880, Berlın, Druck Vo  3 Hermann, Beuthstr.
Dıie Reihe der darın abgedruckten Stücke A4Uus dem Nachlafß Ludwig Jonas’ äßt
der Sohn autf den Seıiten —5/ mıiıt den tolgenden „ergreitenden Autzeich-
nungen” über „Schleiermachers letzte Tage un: seinen Tod‘ enden.

Diese Notate verdienen allein schon deswegen Interesse, weıl S1e aufgrund
ıhrer abgelegenen Publikation 1ın einem Privatdruck bisher unbekannt
Tatsächlich enthalten S1e ıne N: Reihe aufschlufßreicher Informationen
nıcht Nur biographischer, sondern auch wıssenschaftlicher Natur Ludwig
Jonas MUu: dabei schon eshalb als zuverlässıger Gewährsmann gelten, weıl

sıch nach Schleiermachers Tod miıt Hıngabe und Akribie der ıhm übertra-
N  n Verantwortung für dessen wıssenschaftlichen Nachla{fß wıdmete, WI1€E
seıne Editionen der „Christlıchen Sıtte“, der Akademie-Abhandlungen und
der „Dialektik“ 1m Rahmen der „Sämmtlichen Werke“ S5>SW) aber auch die
Vorbereitung des dann von Dıilthey herausgegebenen wiıssenschaftlichen
Briefwechsels?* ausweılsen. Miıt Schleiermacher nahm als Student, eLIwa 1mM
Jahr 1818, persönlıchen Kontakt auf, WOTraus sıch ıne tiefe und dauernde
Freundschaft entwickelte *

Wiährend seınes Theologiestudiums (1316=1819) profilierte sıch Jonas, der
Kriegsfreiwilliger VO  5 1815 und Teilnehmer Wartburgtest 1817 WAal, als
ıne Art Sprecher der Berliner Studentenschaft: 1E hielt 1im eıseın des

Friedrich Wilhelm Kantzenbach: Ludwig Jonas, Schüler und Freund Schleierma-
chers, eın Kämpter für die Selbständigkeit der Kırche. Eın Beıtrag seiıner Bıographie,in: JBBKG 44 (Berlıin 16/—191; 1er 1/8 mıt Anm 25

Aus Schleiermacher’s Leben In Brieten, u. 4, Berlin 861 (Nachdruck Berlın

Kantzenbach
Di1e Angaben ZUr Bıographie stutzen sıch, wenn nıcht anders nachgewiesen, auf
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Lehrkörpers die studentische Reformationsfestrede,* 1819 iıne mutıige
Abschiedsrede für den SCh seınes Trostbrietes dıe Multter des Kot-
zehbue-Mörders Sand 4us dem Berliner Protessorenamt entlassenen Wıilhelm
Martın Leberecht de Wette Von daher estand 7zwıischen Schleiermacher und
iıhm nıcht NUur eın theologisches Lehrer-Schüler-Verhältnis, sondern auch
orofße Übereinstimmung 1im Polıtischen, eın angesichts der beginnenden
Demagogenverfolgung höchst bedeutsamer Sachverhalt. Als Jonas’ politische
Aktıivitäiten 1822 PL, Folge hatten, da{fß die preufßische Regierung ıhm
seınes ausgezeichneten xamens die Anstellung als Ptarrer verweıgerte, W arlr

Schleiermacher, der erfolgreich seıne Beziehungen Heinrich Wılhelm
arl rat VO  a Schwerin 1Ns Spiel rachte. Der raft ıntervenıerte Jonas’
Gunsten beım Kronprinzen und konnte ıhn schliefßlich 1823 iın die Patronats-
pfarreı Schwerinsburg (Pommern) eruten. Hıer wirkte Jonas bıs 18372 und
heiratete die Tochter des Graten, Elisabeth (Betty) VO  e Schwerin. Dıie
TIrauung wurde VO Schleiermacher Aprıl 1829 vollzogen, wotür die
Korrekturarbeiten zweıten der beiden „Sendschreiben über die Glaubens-
lehre An Lücke“ unterbrochen werden mußten.? Als wıederum deren
grundsätzliıche Erwagungen ZUT dogmatischen Bedeutung des Alten Testa-
n  r S Wundertrage un! ZUuU traditionellen Schöpfungsbegriff 829/30
den wütenden Angriff Ernst-Wıilhelm Hengstenbergs und seiıner „Evangeli-
schen Kirchenzeitung“ hervorriefen, Wlr Jonas, der lıterarısch tür seınen
Lehrer eintrat.® Oftenbar anläßlich der Trauung War d1e Anrede der Freunde
1Ns vertraute ‚D gewechselt. Im weıteren ermunterte Schleiermacher Jonas
mit geringem Ertolg wissenschaftlicher Produktion und WAar bestrebt, ıhn
nach Berlin zıehen, W as FA auch gelang: Von 1833 bıs seın Lebens-
ende amtierte Jonas als dritter Diakonus der Nikolaikirche. Während
Schleiermachers etztem Lebensjahr estand persönlicher Kontakt;
ach seınem Tode sah sıch Jonas nıcht 1Ur als Nachlaßverwalter dem Erbe
des Freundes verpflichtet, sondern wandelte ın publizistischem und prakti-
schem Eınsatz für Unıion und Synodalverfassung 1im Sınne eınes freiheitlichen
Protestantismus auch kirchenpolitisch ganz aut den Spuren des Lehrers.

Im folgenden sollen 1U zunächst die Jonasschen Autzeichnungen nach
dem Abdruck VO:  - 1880 ungekürzt und un Kommentierung heute erläute-
rungsbedürftiger Sachverhalte wiedergegeben werden (D Daran schließen
sıch einıge Beobachtungen Z ext A wobei der bekannte Bericht der
Frau über Schleiermachers Tod vergleichend hinzugezogen wırd \4bD

Vgl azu Martın Ohsts historische Einführung Schleiermachers Retormatıions-
testrede 1814 1ın 1/10 der Kritischen Gesamtausgabe der Werke Friedrich Schleier-
machers (Theologisch-dogmatische Abhandlungen un! Gelegenheitsschriften, KG  > 1/
1 9 ed H- Traulsen, Berlin/ New ork 1990, 1X)

Vgl azu meıne historische Einführung ZuUur Edıition der Sendschreıiben Lücke ın
KGA 1/1 o’ LA X4I

Vgl azu KGA1/10, XIX—-LXXXI
Für die Erlaubnis AA danke ich Frau Ehrengard Obst un: der Famiulie Jonas herz-

lıch!
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39 Am 25. Januar [Sonnabend]; Geburtstage meılner Frau, sınd WIr
Miıttags alle be] Schleiermacher. „ Wır mussen zusammenseın“, hatte
SCSART, „und da bei euch nıcht ohl angeht, se1l be] uns  D Seıin Aus-
sehen finde nıcht iıch allein sehr verändert, doch türchten WIr nıchts, da 1Ur
eın wenı1g heiser spricht, sıch on aber vollkommen ohl tühlt und heiterer
1St als Je Farbe und einıge Züge seıines Gesıchts aber n  u dieselben
als unmıttelbar nach seiınem Tode

Am Februar [Dienstag] mıiıt meınem Schwager Max? Mıiıttag be] ihm
Er hatte seiner Heıserkeit SCH einıge Tage nıcht lesen können, und ın
Beziehung darauf mır: „Wıe bıllıg, habe ich meıne uße auch
dazu benutzt, über mich selbst mıiıt mIır Rathe gehen, und da bın iıch
denn mMiıt mır ein1g geworden, eiınen SAIZ Lebensweg einzuschlagen.Ich wollte nämlıch, WI1€e Du weıßt, meıne Dıiıalektik und christliche Moral in
derselben Oorm arbeıten, 1ın der die Dogmatik! gegeben 1sSt. Das habe IC
aber aufgegeben. Ich 154 ] werde eılen, S1e wa in die Form bringen, die
dıe Encyclopädie* hat SO können dıie Sachen allenfalls noch fertig werden,anders schwerlich.

Am 6. Februar | Donnerstag]. Er liest drei Stunden 1ın der Universität, **xjebt Contfirmandenunterricht, 1st bei Tische sehr troh den Seinigen,wohnt dann einer Sıtzung in der Akademie bei!® und spater noch eiıner Sıt-
ZUNg der Gesangbuchcommission, !* aus welcher frisch und heiter

Elısabeth Jonas, geb VO  — Schwerin, wurde 25. Januar 1804 in Boldekow (Pom-mern geboren, feierte also iıhren Geburtstag.Der Bruder Elısabeth Jonas’, Maxımiuiulıian Anton Heıinrich rat VO Schwerin(1804—1872), War seıt 1833 mit der Schleiermacher-Tochter Hıldegard Marıe
(1817—1889) verlobt un heıiratete diese August 1834

Der christliche Glaube ach den Grundsätzen der evangelıschen Kırche 1mZusammenhange dargestellt, Bde., Berlın 1821 8292 (KGAK ...2) ed Peıter,Berlin/ New ork Aufl., 2 Bde., Berlin 0—1 (ed Redeker, 2 Bde.,Berlin / New ork
11 Kurze Darstellung des theologischen Studiums ZU Behuf einleitender Vorle-

SUuNgCNH, Berlin 1811 völlıg Neu bearbeitete ufl Berlin 1830 (ed Scholz, Aufl.,Darmstadt
In seinem etzten Semester las Schleiermacher ber Kırchliche Statistik, Katholıi-sche Briete und Psychologie.Schleiermacher War se1it 1810 Mitglied der phiılosophischen Klasse der Akademieder Wıssenschaften Berlın, seıt 1814 deren Sekretär. 1826 torcierte durch Übertritt1Nns Sekretariat der phılologischen Klasse die Verschmelzung beider ZuUur „historisch-phi-losophischen Klasse“, als deren Sekretär bıs Zu 'ode fungierte.Offenbar Setzte die IRI VO der Berliner Kreissynode Zur Ausarbeitung einesGesangbuchs gebildete Kommuissıon iıhre Tätıgkeıit uch ach Erscheinen iıhres„Gesangbuchs ZU gottesdienstlichen Gebrauch tür evangelische Gemeinen“ (Berlin1829 tort. Zur Kontroverse die Eınführung des Gesangbuchs vgl meıne Arbeit„Schleiermacher un Claus Harms. Von den Reden

der Dreıifaltigkeitskirche“, ‚Über die Religion‘ Zur NachfolgeSchlA 7) Berlın / New ork 1989, 5. 235—258

ZKG 102 and 1991/3



Aus Schleiermachers etzten Tagen 375

zurückkehrt, da{fß den Abend,; W1e€e gewöhnliıch, heiser auch ISts 1im
Famıilienkreise bleibt.

Am Februar [Freitag| ftrüh schreıbt MIır seine Frau, habe in der Nacht
sehr gelıtten und leide noch, doch scheine die Getahr vorüber se1in. Da
aber ohl Sonntag noch nıcht wiıeder die Kanzel werde betreten dürfen, tor-
dere C da{fß ich mich bereit halte, über Markus 14, 26 1, denn da se1l in der
Erklärung des Evangelıl stehen geblieben, seiner predigen. Ich gehe bald
darauf ıhm und finde ihn freudıg gestimmt W1e€e immer. „Keın Glied“, Sagl G1
SIM un: welchem ich in dieser Nacht nıcht furchtbare Schmerzen gehabt
hätte. Jetzt nıchts als Druck in der rechten Seıte. Wenn NUur keine Entzündung

Grunde liegt. Es 1St mMI1r fast, als müßte iıch vorschlagen, da{fß INa  - mich ZUT

der lasse. Predigen werde iıch 1U  — Sonntag aut keinen Fall, aber Montag denke
iıch gewißß wiıeder lesen. Auf meıne Bıtte, seıne amtlıche Thätigkeit nıcht VOTr

erfolgter gründlicher Herstellung d beginnen, Sagt D „Der liebe (5OÖft rechnet
eiınem die Tage alle an  « ‚Gewilß“, entgegnete ich, „aber die Tage des rank-
se1InNs nıcht als Arbeıitstage.“ ‚Schon .  gut , antwortete ächelnd, „WCNnN INnan

hınterher 1U  — nıcht dupliren müßte.
Am Februar |Sonntag]. Gepredigt habend gehe ich ın seın Haus Alles in

angstlicher ewegung eınen Wundarzt suchend und erwartend, der endlich
eintritt. WEe1l Aerzte Bette Der Wundarzt schlägt die Ader, doch 11UT

SParsamı tröpfelt das Blut hervor, und stockt, nachdem sıch mıt ühe vier
Tassenköpte gefüllt haben Der Verband 1St angelegt, und seıne and haltend
bın ıch einen Augenblick alleıin ıhn Da mıiıt oroßer Innigkeit: „In
diesem Aderlafß 1Sst MIr meın Todesurtheil gesprochen. Er War stark seın
konnte, 1aber hat nıchts gewirkt, ic tühle mich nıchts erleichtert“. Auft
meıne Bemerkung: ZS 1St nıcht selten, daß die gehofften Wirkungen des
Aderlasses TSLT spater erfolgen, und Gott wırd geben, da{fß S1e auch uns nıcht
ausbleiben“, erwiedert „Nun, Du wirst sehen.“ ach Verlauf eıner
Stunde geht das Athmen War leichter VO tatten, aber doch nıcht iın
dem Maaßfe, dafß die Aerzte umhın können, den Aderlafß

Den 10. Februar |Montag Abends Uhr. Auft seınen Wunsch und mıiıt
Zustimmung des Arztes 1C VOT ıh eın Auge 1St gebrochen, die
Stimme [55] mMatt, das Athmen röchelnd. Auf dieses Athmen durch ıne
ewegung mıiıt der and deutend, Sagt „Wıe dıe Aerzte das reparıren
wollen, begreite iıch nıcht. Iso höre. Ich habe meıner Frau einıges in die
Feder gESAQL; bringe mır doch das Schick. An meınem Grabe hätte
der Ordnung nach meın College Marheinecke!> reden, und thut CS,
b1n 1Ch sehr damıiıt zutrieden. Wiäre aber nıcht abgene1gt, meınem alte-
sten Collegen, meınem Pischon!® überlassen, 192  9 dafß der rede. Dıe

15 Philıp Konrad Marheineke (1780—1846), selit 1811 Protessor tür Kirchenge-
schichte Dogmatik ın Berlın, seıt 1819 Schleiermachers lutherischer Amtskollege
der Dreıifaltigkeitskirche.

Friedrich Au uUuSt Pischon 785— 857), 18 0— 81 retormıierter Hıltsprediger
der Dreifaltigkeits ırche, selit 1823 Dıakon bzw. Archidiakon St. Nıkolaı.
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Gedächtnifßrede kommt meınem Superintendenten Pelkmann  4 Sıehst Du
aber, dafß dieser S1€e nıcht unNnscCcIn NSCIIN Hofßbach abtritt, verfahre dem-
gemäß.*® Die Lıste meıner Katechumenen ındest Du in meınem Schreib-
tisch. Dıiejenigen ihnen, welche Wwe1l Jahre und länger dem Unterrichte
beigewohnt haben, würde 16 Ostern eingesegnet haben, hätte mır (sott das
Leben gefristet, VO den übrıgen NUur die und die Darnach richte ıch Erın-

Du Diıch, dafß ich mit Dır VOL nıcht langer eıt über Delbrück iın Bonn  197
gesprochen habe? Kannst IDDu noch wiıeder zusammenbrıngen, W as iıch damals
außerte Anmerkung UoO  x L. Jonas: Anfangs Januar kam MIr Nr 113 der
Jahrb wissensch. Kritik Dezember 1833 Gesicht, dasselbe Blatt, wel-
ches die Anzeıge der VO  e Delbrück Maı 1832 1n onn bei Eröffnung
akademischer Vorlesungen philosophischen Inhalts gehaltenen und Philoso-
phie betitelten ede enthält. 49 Es gelesen habend, ic Schlejiermacher:
„Die Herablassung der Jahrbücher sıch auf Deine Kosten selbst eıner phi-
losophıschen Rede Delbrücks ergotzen, begreife ich,; aber Delbrück Ver-

stehe iıch gar nıcht in seınem Eıter Dich.“ Darauft antwortete Schleier-
macher wa dieses: „Was mich betrifft, bın ıch fest überzeugt, 1St eın
durch und durch ehrlicher und rechtschatffener Mann, und trıtt mich
TT auf, w1e thut, weıl ıhm Gewissenssache 1Sst mich WwW1€e
eınen Menschen ohne Gesinnung W1e€e eın böses Prinzıp, miıt seıinen
stärksten und schärfsten Waffen Felde ziehen. «], sprich gelegent-
ıch A4USs Wiederholen ann iıch nıcht, iıch bin schwach.“ Fürchtend,

möchte sıch sehr anstrengen, und iıch möchte, tief bewegt Ww1e€e iıch WAalrl,

Friedrich Samuel Pelkmann (1772—1843), seıt 1811 Superintendent St Petrı iın
Berlin.

Mıt Peter Wiıilhelm Hoßbach (1784—1846), Prediger der Neuen Kırche iın
Berlın, der Marz 1834 tatsächlich die Traueransprache hıelt, verband Schleierma-
her selit dem Agendenstreit CENSC Freundschaft. Vgl dessen „Predigt ZU Gedächtnif(ß
des 12. Februar 1834 selıg entschlafenen Pastors der Dreiftaltı keitskirche
Berlin, Doktors und Protessors der Gottesgelahrtheit Herrn Friedric Danıiel Ernst
Schleiermacher“, Berlin 1834

Ferdinand Delbrück (1772—1848, seıit 18158 Protfessor für Philosophie un! schöne
Liıteratur ın . Bonn), hatte sıch insbesondere ın Bd.3 seiınes „Christenthums“ (Bonn

kritisc. mıt Schleiermacher auseinandergesetzt, der darauf eingehend iın den
„Sendschreiben Lücke“ repliziıerte (vgl KG  > 10 E 31324 Z7;
329 32332585 LA 36925 —3706 P a

Vgl Jahrbücher für wiıssenschaftliche Kriıtik Berlın Nr. H3S Sp 902—904
Aus Delbrücks „Philosophie. Eıne Rede, gehalten 1ın Bonn den Maı 18472 bei FEröff-
Nung akademischer Vorträge’philosophischen Inhalts“ (Bonn 1832 wiırd besonders eıne
Anmerkung Schleiermachers ach Ansıcht des Urgans der Hegel-Schule
„bekanntelr] Zweıideutigkeıt un: Schlüpfrigkeit“ zustiımmend hervorgehoben, 1n der
Delbrück ıhm vorwirit, habe sıch allerlei „Doppelgänger‘ eschaffen, die Kritık
VO  w} sıch selbst abzulenken. Anknüpfungspunkte daftür SIN- die Aussage des ersten
„Sendschreibens Lücke“, viele Kritiker der Glaubenslehre hätten iıhn mifßverstandenund ührten den Streit „mit einem Schleiermacher, in dem 1Cc mich Sar nıcht wiıieder
erkennen kann  < (vgl KGA1/10, „ 342 . 1=316,5:; Zıtat 3151015 uch 348,17{f.)
SOWIl1e die Kontroverse mıiıt VO  z} Cölln un: Schulz 1831 vgl azu KGA1/10,

395—426 LXXXVIIIL—CXAIUD).
ZKG 102 and 1991/3
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meıner nıcht eıster bleiben, bıtte ıch ıh „Seı1 ruhıg. „Glaube c  Mr Sagl
CT “ ch bın ganz ruhig.“ »O gewifß‘ Y IC „denn WeNn Du nıcht
ruhıig warest, Wer könnte dann seiın! ber sprich nıcht. Sıeh:; iıch bleibe
hıer, und miıt (sottes Hülte kommt Dır noch ıne eıt die ZU Reden gun-
stiger I1St. Es 1St mMI1r ZUT Pflicht gyemacht nıcht zuzulassen, dafß Du ıch über
Deine Kräftte anstrengst. “ NDB erwiederte S 99 11 1C denn spater
fortfahren, aber halte ıch jeden Augenblick bereıt. “

Den Februar |Dienstag| Morgens Uhr gestatten ıhm diıe Aerzte miıch
wiıeder VO  s sıch kommen lassen. Wıe treue 1C. mich, als ıch ıh sehe. Das
Auge strahlt wieder 1m vollen Glanze die alte Kraft und Milde, das Röcheln
1St verschwunden. Indem ich aber meınen ank (zOtt für diese Verän-
derung ausspreche, unterbricht mich mit tester Stimme: „Täusche iıch
nıcht, 1C sterbe.“ „Spricht das“, trage iıch, „ahnendes Getühl oder Reftle-
x10n? WenNnn Reflexıion, soll s1e mich nıcht hındern hoften.“ Mıt
unaussprechlıch 156] heiterem Blicke tährt fort „Sıeh, aut akute Krank-
heıten bm ich Sar nıcht eingerichtet, und längst steht mIır test, dafß ıch
der ersten, die mich ergreift unterliege. Wıe schön nu da{fß i eıner
Brustkrankheıt sterbe, hat doch meıne Brust meısten gearbeıtet. och
1U  ' endlich dieses. Ich übergebe Dır meıne Papıere La{fß Dır angelegen seın
daraus VOTL allem, gut sıch wiırd machen lassen, die Dialektik, die
christliche Sittenlehre  V und meıne Ansıchten ber dıe Apostelgeschichte des
Lukas* zusammenzustellen und iın Druck geben“. Auf meıne Frage,
W1e€e 1ın Beziehung auf alles übrige wolle gehalten wıssen, spricht
wiıeder: „Die philosophische Ethik geben, scheint mMır überflüssig,“* denn
WenNnn Du AUusS derselben wa noch den eınen oder den andern Abschnuıitt

C und ausmittheılst, wiırd s1e sıch jeder mıt Hülte der ‚Grundlinien
anderem, W as bereıts öffentlich vorliegt, selbst machen 1m Stande se1n.
och Du wiırst Ja sehen. Meınst Du, dafß der ühe werth se1 mehr
thun, se1 Deınem Urtheile überlassen, ob die in den Denkschriften der
Akademıie erschienenen ethischen Abhandlungen der gebenden Ethik

2 Vgl Dialektik. Aus Schleiermachers handschriftlichem Nachlasse herausgegeben
VO  n} L. Jonas (SW 111/4.2), Berlin 1839

Schleiermacher hatte 811/42:; 18153, 1815, 1831 1820, 1322/23; 824/25, 826/27,
828/29, 1831 über „christliche Sıttenlehre“ gelesen. 1843 gab Jonas aus dem Nachla{fß
un! Vorlesungsnachschriften als 1/12 der Säiämmtlichen Werke „Die christliche Sıtte
nach den Grundsätzen der evangelischen Kırche 1m Zusammenhange dargestellt“
heraus.

Entgegen der Ankündıigung des Plans der Sämmtlichen Werke VO 2. Juni 18534
(abgedruckt bei Hans-Joachim Birkner: Dıiıe Kritische Schleiermacher-Ausgabe

mıiıt ıhren Vorläutern vorgestellt, In: New Athenaeum Neues Athenaeum,
Volume 1 (Lewıston / Queenston 12—49, hier 41—44, bes 42) 1st der Band
„Auslegung des Evangeliums un! der Apostelgeschichte des Lukas“ nıcht erschıenen.

Bereıts 1835 gab Alexander Schweıizer (1808—1888) als Band den „Entwurf
eınes 5Systems der Sıttenlehre“ heraus. 1841 trat daneben die VO August westen
(1789—1876) besorgte Ausgabe „Grundrifß der philosophischen Fthik“

25 Vgl Schleiermacher: Grundlinien eiıner Kritik der bisherigen Sıttenlehre, Berlın
1803» 1—344).
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gehörıgen Orte einzuverleiben oder 1ın iıne Sammlung meılner kleineren
Schriften autftzunehmen sind.?® Mıt der Politik?/ verhält sıch nıcht anders,
denn einzelne dieser Discıplın angehörige Theıle sınd auch schon gedruckt,“*
andere handschriftlich meınen Papıeren. (3an7z esonders aber wırd
meıner Meınung ach meıne Geschichte der Philosophie“” überflüssıg, fre1i-
ıch nıcht durch das, W as mIır rucken lassen vergonnt BEWESCH 15t,  S0 aber
durch das orofße Rıttersche Werk.*! Wird aber die Aesthetik, ** guL
angeht, bearbeıtet, habe ich SAr nıchts dagegen.“ „Abe Deıine exeget1-
schen Hefte?“ ich „Durchsuche sıe“, ANTLWOTFrTEL C „besonders die
die pauliniıschen Briefe enthaltenden, und z1eb das eigenthümlichste daraus ın
Aufsätzen, W1€ ıch neulich ın den Studien und Kritiken ine Probe miıtge-
theilt habe. ° och ich wıederhole C Du wiırst Ja sehen, ich übergebe alles
Deıiner Sorgfalt.“ „Also doch auch die Predigten, und War nıcht 1Ur die,
welche, wenngleich gedruckt, doch bisher noch nıcht in den Buchhandel
kommen durften,** sondern auch die, welche twa 1in Nachschriftften VOI-

handen sind?“ Irage iıch „Auch diese“, fährt fort,; „besonders aber die
über das Evangelium des Markus gehaltenen.  35 Diese sınd ZuL, und ber-
heim,  36 denke iıch, hat S1€e nachgeschrieben und wırd S1e Dır geben. Damiıt

Die 1ın den „Abhandlungen der phılosophiıschen Klasse der Königlich-Preufßischen
Akademıe der Wiıssenschaften“ der Jahre 18735 1818, OL 1820, 1826, 1828, 1829 und
18372 publizierten Akademievorträge wurden 18358 ın GDE Friedrich Schleier-
macher’s phılosophische un! vermischte Schritten“) LICUH abgedruckt; vgl hıer Nr 5
bis 111

1545 gab Christian August Brandıs aus Nachlafß und Vorlesungsnachschriften als
der Sämmtlichen Werke „Die Lehre VO Staat“ heraus.

28 Nr. un! VII iın SW I11/2 (S Anm 26
Band 111/4 .1 der Sämmtlichen Werke erschıen 1839 die „Geschichte der Phı-

losophie“, herausgegeben VO Heıinrich Rıtter (Nachdruck Frankturt
Vgl „Herakleitos der dunkle, VO hesos“ 1n: Museum der Alterthums-Wıs-

senschaft, ed Wolf/P. Buttmann, 1) Berlin 18079 +} SOWI1e
N U: IE: I 1ın SW I11/2 (s Anm. 26

A Heıinric Rıtter (1791—1869): Geschichte der Philosophıie, 12 Bde., Hamburg
—1

„Vorlesungen ber die Aesthetik“ gab 18472 arl Lommatzsch als Band der
Sämmtlichen Werke heraus.

33 Vgl Schleiermacher: UVeber Koloss. a5_2‚ ın  4 ThStKr (Hamburg
Heft, 49/ —537 Aus dem Nachlafß wurden ZU Neuen Testament lediglich 1864

„Das Leben Jesu” (SW 1/6, ed arl August Rütenik) un 1545 dıie „Einleitung 1Ns Neue
Testament“ (SW 1/8, ed G. Wolde) herausgegeben. Vgl diesem Komplex H.-]
Birkner 16%*

Vgl die ohl mehr für Freunde und Interessenten ın (7) Reihen gedruckten
„Predigten VO  3 Dr F Schleiermacher“ aus den Jahren 1—18 Y KT ne'  e

edruckt SW 11/3 (Berlın 1835abg Friedrich Zabel veranstaltete 1835 e1iım Verlag Friedrich August Herbig eıne
zweıbändıge Ausgabe „Predigten ber das Evangelium Marcı und den Brief Paulı die
Kolosser“;, die ann als 11/5 und in die Sämmtlichen Werke integriert wurden (vgl
H.- Birkner A 42l 16

Vermutlich Ludwig Otto Heinric Oberheim (1808—1863), seıt 183972 Frühpre-
dıger der Jerusalemer und Neuen Kirche 1n Berlin.
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aber vollständiges herauskomme, predige tort ber dıe etzten
Capıtel des Evangelın, die ıch nıcht mehr habe auslegen können, un reihe
Deine Predigten arüber den meınıgen Und 1U noch 1ns. Ich ll
dafß

Und nach eıner kleinen Pause fährt dann eınen unbeschreiblichen,
ınnıgen Blick auf mich wertfend tort: ADas nımm heute Deinem Geburts-
tage als meın Geschenk für Dich.“

57] Seine Tau W ar be] dieser Unterredung nıcht gegenwärtig SCWESCHI, da
auf ıhre rage, ob S1€e nıcht leiben dürte, geSsagt hatte: „Nıcht doch, Kıind,

die Sachen würden ich NUur langweılen. CC Jetzt trat s1€e wiıeder hereın und bat
ıhn, doch Ja nıcht mehr sprechen, als unumgänglıch nothwendig sel.
„Gleıich soll alles DESaAQLT sein“, erwıiederte freundlıch, „versammle MIr NUrLr

ohne Verzug die Kinder.“ Und der zärtliıchsten Ablehnung sıch mıiıt der he-
bevollsten Resignatiıon fügend, sprach „Nun Sapc Du NSsSeInNnN Kındern,

37das se1 meın etztes Wort s$1e ‚Liebet euch einander
Und das 1st das letzte Wort, das iıch VO ıhm gehört habe Denn auch

folgenden TFage; noch Genesung hoffend, wenıgstens den Tod nıcht nahe
glaubend, hatte ıch mich VO amtlicher Tätigkeıt nıcht freı gemacht, und
fügte sıch, dafß IC nıcht gegenwärtig Wal, als meıner begehrte, und dafß,
als c zurückkam, ich NUur och seıne entseelte ırdısche Hülle fand

Er 1St hinübergegangen unmittelbar, nachdem sıch selbst und einıgen A4aus

seınem Famıilienkreıise, die eben iıhn T, das heilige Abendmahl
gereicht hatte. Dıiese aber VO Omente überwältigt BCWCECSCH, dafß
S1e sıch vergeblich bemühten, W as s1e gehört hatten, irgend vollständıg un! ın
seınem Zusammenhange wiederzutinden. och darın stımmten alle übereın:

Da Schleiermacher seıne ede mıt diesem Worte begonnen habe „Nıe
habe ich Buchstaben gehalten.“
Dafß das Ende seiner vorbereitenden Worte gelautet habe „Glaubt ıhr 1U

MIt mıir, da{fß Christus 1 Weın auch das W asser habe, dafß,
WeTr 1m Glauben ıhn nımmt, se1ın Blut trınken versichert seın
kann, bringt Wasser für mich, für euch Weın, rot für uns alle.“
Dafß dıe Feıer beschlossen habe mıiıt den Worten: „So sınd WIr eines miıt
Christo iın dem lebendigen Glauben ıh:  «

uch 1St das ohl gewiß, dafß 1im Verlauf seıner ede gesagt hat A Das 1St
das Fundament meınes Glaubens und Lehrens“, aber 1n welchem Zusam-
menhange, das W ar nıcht ermuitteln.

Vgl Gotthold Ephraim Lessing: Das Testament Johannıs. FEin Ges räch (Braun-
schweig E In: Sämtliche Werke, ed Lachmann / Muncker (Nac druck Berlin
» Bd E3 9—1 Verweıs auf Hıeronymus: In Epistola ad Galatas COMMNIMECMN-

tarıa 3’ (Gal6,10; MPL 26,462C).
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11{

Abgesehen VO  - den Angaben mehr persönlıcher Natur, die natürlich be]
Person VO' ange Schleiermachers autf Interesse rechnen dürten, sınd

VOT allem die Gespräch VO' Ö Februar 1834 geäiußerten Wünsche
bezüglıch der Verwaltung SC111C5S5 wissenschaftlichen Nachlasses, die Auf-
merksamkeiıt verdienen. Schleiermachers dringlichste orge betraf 1)ıa-
lektik, die philosophische Grunddisziplin also, und die christliche Ethik Das
ergıbt sıch bereits aus der AÄußerung VO Februar, beide Werke jedenfalls

der orm der „Kurzen Darstellung des Theologischen Studiums“ heraus-
zugeben. Dıie durch den Ausbruch der Krankheıt CIZWUNSCHC uflße 1-

lafßste ıh offenbar, Zukunftspläne bedenken und gründlich CV1-
dieren. Wenn Schleiermacher hier die Änderung und Vereinfachung der
Publikationstorm als „Sahnz Lebensweg“ bezeichnet, den u-

schlagen gelte, unterstreicht auch dies die hohe Bedeutung, den diese The-
menftelder für ıhn selbst iınnerhalb SC11C5 wissenschaftlichen Wirkens
esaßen Er empfand die Dringlichkeit mMi1t dem Seitenstück ZUr Dogmatik
und der Grundlegung des CIHCNCH philosophischen Systems über den Kreıis
der studentischen Hörerschaftt hinauszutreten, als orofß da{flß die ach-
teıle der auf den mündlıchen Vortrag berechneten orm kurzen Leıitsatzen
mMıit beigefügten Erläuterungen auf nehmen wollte Ursprüngliche
Absıcht War jedenfalls, beides der austührlichen Gestalt der Glaubenslehre

geben
Tatsächlich hatte 1832 damıit begonnen, die Dialektik entsprechend für

den Druck bearbeiten und 1833 1in Reinschrift ıhrer Einleitung angeter-
Lg DDıe 1U Februar 1834 bekundete Absıcht, VO diesem Vorgehen
endgültig Abstand nehmen, hat Jonas dann nach dem Tode offenbar
ursprünglıch der inte  erten Offentlichkeit mıiıtteilen wollen Jedenfalls
Zzitiieri Bruno Weifß 1878 ı SCINCNH „Untersuchungen über Friedrich Schleier-
macher’ Dialektik“? A4US 95  Nn ZWar gedruckten, aber nıcht Zur Veröfftfent-
lıchung gekommenen Vorrede VO Jonas Schleiermacher’ akademischen
Abhandlungen“ (d. ı die angeführte Äußerung ebenso WI1IC den
Satz Zur Übergabe der Papıere VO: Februar:;: ı beiden Fällen bis auf
Nuancen wortgleich IM1L der oben abgedruckten Fassung Vielleicht haben
schliefßlich Gründe der Dıietät Jonas bewogen, SC1IMNCTI1I)N on für die
Behandlung des Nachlasses höchst aufschlußreichen Vorwort W 111/3

Freundes berichten
C: 1835 doch 1L1UT summarısch VO Auftrag des Lehrers und väterlichen

die Edition des Fragments bei Andreas Arndt 99 F Schleiermacher Dıa-
lektik Eınleitung ZUr Dialektik Hamburg 1988 P 151 (dazu
auch 1—

In Zeitschrift für Philosophie un: phılosophische Kritik (Halle »
63 — 8 9 hier Nr Fa 12t
1— 31 Anhang S. 1 — Nr. ( 30 — 9 9 Nr. 75 250 ——280 Nr (1880),
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Im etzten Gespräch mi1ıt Jonas Tag VOT seiınem Tod nn Schleierma-
cher neben christlicher Sıtte und Dialektik als drittes der Publikation WUur-
diges Werk noch die Vorlesung über die Apostelgeschichte, die zuletzt
1833 gehalten hatte. Schleiermacher hielt die diesem neutestamentlichen
Buch CcWwWONNCNHNECNHN historisch-kritischen Erkenntnisse offenbar für
wichtig, dafß S1€e der Fachwelt zugänglıch machen wollte Abgesehen
davon, da{fß dıe bereıts 1817 vorgelegte und explizıt als „Erster Theıil“
bezeichnete Untersuchung ZU Evangelium des Lukas“*® damıt ıhre Vorgesc-
hene Erganzung gefunden hätte, 1St dieser Wunsch beredter Beleg dafür, w1e
sehr Schleiermacher sıch als neutestamentlicher Exeget verstand und mıt wel-
chem Interesse verfolgte, »  as unls die Kritik och bringen \ wird] in ezug
aut NSCIMN neutestamentischen Kanon“.  « 41 Auf entsprechende Nachfrage
Jonas’ hın hält auch Ergebnisse seıner Arbeit den paulinischen Briefen
für bedeutsam SCHNUS, s1e veröffentlichen.

Fıne ZEWISSE Abstufung esteht natürlich zwischen den dreı VO Schleier-
macher selbst Zzu Abdruck vorgeschlagenen Werken und den übrıgen, die

TST ın Reaktion autf den angesichts der Materialtülle allzu verständlichen
Wunsch Jonas’ nach gEeENaAUCICHN Angaben antührt. Auffällig 1st dabe1 zunächst
die Tendenz, weıtere Publikationen für 1mM Grunde „überflüssıg“ erklären.
S1e hat vielleicht ıhren rund darın, Jonas nıcht mMit zuvıel Arbeit belasten
wollen Inhaltlich bemerkenswert 1St jedentalls Schleiermachers anfänglıche
Zurückhaltung gegenüber einem seiner philosophischen Hauptinteressenge-
bıete, der Ethik Die Vorstellung, iINan könne s1e sıch mı1t Hıiılfe der „Grund-
lIınıen“ und einıger Vorlesungsmaterialıen leicht selbst konstruleren, wirkt
auch angesichts des Charakters der kritischen Schritt VO 1803 befremdlich.
Immerhin vermag sıch Schleiermacher die Herausgabe eıner philosophischen
Ethik aus dem Nachlafß aber doch vorzustellen, wobei dann die rage ent-

stünde, ob die einschlägigen Abhandlungen ihr nach sachlichen Krıiterien e1ın-
gefügt oder aber gesondert abgedruckt werden sollten.

Dıe folgende Außerung, mıt der Staatslehre verhalte sıch nıcht anders,
ist ohl verstehen, da{fß Schleiermacher auch ıhre Publikation eigentlich
für überflüssıg, aber ennoch entweder als Zusammenstellung oder in Sonde-
rung Vo  e} gedrucktem und ungedrucktem Materıal für möglich hielt Etwas
anders steht seıne Geschichte der Philosophie, wobeıi bemerkens-
wert S, dafß derselbe Heıinrich Rıtter, der hre Veröffentlichung seiıner Meı-
Nnung nach durch seıne Arbeıt überflüssıg gemacht habe, s1e dann 1839 aus

dem Nachlafß 4ans Licht gebracht hat Schleiermacher W ar also die hıer beste-
hende geistige und inhaltliche ähe deutlich bewußt, während Rıtter die
Arbeıit des AlterenI der „allgemeınen Begriffe(n) dıe durch das
(CGGanze durchzutführen und bewähren“ suche, und als „Maaßstab für die

Veber die Schritten des Lukas eın kritischer Versuch. Erster Theıl, Berlin 1817
vgl 1er uch 9 S. V—-XV1.1—2

41 Vgl 7 weıtes Sendschreiben Lücke> 355.7—24%
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Beurtheilung“ seıner Philosophie für aufbewahrungswert hielt.“* Am Ende
1St eINZIY die Asthetik, deren Herausgabe Schleiermacher ohne jede Eın-
schränkung bejaht.

Vom wissenschaftlichen Nachlafß lenkt Jonas noch den Blick auf die Pre-
digten. Hıer 1U  an) autorisıert Schleiermacher die Edition VO Nachschriften
und hebt interessanterweiıise die zuletzt gehaltenen über das Markusevange-
lıum besonders hervor. Auf dem Hıntergrund dieser Bewertung ware iıne
nähere Untersuchung der ach dem Tod ZUuUerst erschıienenen Predigtbände

11/1 und siıcherlich reizvoll und möglıcherweise ertragreich.
Ludwig Jonas’ Bericht birgt aber neben den Angaben Z Nachlafß auch

iıne Fülle iınteressanter bıographischer Detauıils Schleiermachers etzten
Tagen, die deutlich über das VOoO  — seiıner Frau Berichtete*® hinausreichen. Da
1St zunächst die Beschreibung des Verlaufs der tödlichen Lungen-
entzündung, nach der die Heiserkeit nıcht ErSt Anfang Februar, sondern
mındestens schon . Januar eingesetzt hat Aus den VO  - Schleiermacher
ın seinem Tageskalender 1834 testgehaltenen Notizen  4A4 ergıbt sıch, dafß
‚War tolgenden Sonntag, den 26., noch über k 13 gepredigt hat,
Montag und Dienstag aber das Kolleg und die Katechisation austfallen lassen
mußflte. Am Donnerstag, den Lrat otfenbar iıne eichte Besserung eın,
denn nahm Vorlesungstätigkeit und Kontirmandenunterricht wıeder auf,

S1e auch Freıitag tortzusetzen. Fur den Februar notiert „Immer
noch stark heiser und Husten“, für Sonntag, den „Frühpredigt über
Marc. Z ohne Stiımme“. Dıie tolgenden 4 Tage scheinen einıgermaßen
normal verlaufen se1ln. Da{fß die entscheidende Wende Z Schlechteren iın
der Nacht VO Z Februar eintrat, bestätigt neben Jonas’ Ww1e Hen-
riette Schleiermachers Bericht indıirekt auch das Tagebuch, denn mı1t dem
enden die Eınträge. Während Schleiermacher och die Hoffnung hatte,
ın der tolgenden Woche seıne Amtsgeschäfte wiıeder aufzunehmen, aufßerte

se1ıit dem 9i dem Sonntag, dem Jonas seiner predigte, die Gewifß-
heıt, sterben mussen. Dıie Angaben über die Zahl der Aderlässe stımmen
1n beiden Berichten überein. Henrıiette Schleiermacher referiert für die
etzten beiden Lebenstage dann einZ1g die erınnerten Aussprüche und die
Feier des etzten Abendmahls, Jonas dagegen neben dem wiıssenschaftlichen
Vermächtnis auch Bestimmungen Zr Beerdigung und ZU Ptarramtlichen.

Das persönliche Verhältnis ZUuU Amtskskollegen Marheineke scheıint dem-
nach erheblicher sachlicher Dıivergenzen Ina  5 denke L1LL1UT die
Polemik der „Sendschreiben Lücke“ die spekulative Theologie*?
oder die bekannte Auseinandersetzung das 1US lıturgiıcum des Landes-
herrn 1m Agendenstreit nıcht ernsthaft gestort SCWESCH se1ın; Schleier-

Rıtters Vorwort
edruckt Briete 2’ 510—513

Nachlafß Schleiermacher (SN) 454, Bl.15.19 (Zentrales Akademie-Archiv der
Akademie der Wıssenschaften Berlın).

Vgl KGA1/10, 5. 348,11—349,9.
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macher akzeptiert ıhn als regulären Admıinıstranten seıner Beerdigung,
wenngleich dem alten Freund den Vorzug xibt. An dieser Stelle ist 119  z

ebenso w1e bei der kirchlichen Gedächtnisrede VO der Ordnung abgewichen
und seınen Wünschen gefolgt.

Schleiermacher zeıgt sıch in den Aussagen des Februar ganz als Ptarrer
seıner Gemeinde. Zeitlich steht dıe orge die Konfirmanden noch VOL der

den wissenschaftlichen Nachlafß. Merkwürdıig wirkt iın diesem Z usam-
menhang der Gedanke Delbrück, der schon 1826 in seinem „Chrısten-
thum zweyter Theijl“46 die in den „Sendschreiben“ aufgegriffene Kontroverse
begonnen hatte und s$1€e NU: in der „Philosophie“ tortsetzte. Es 1St nıcht ganz
deutlıch, ob Schleiermacher VO  - Jonas hier Hılte SE Erinnerung sucht, oder
ob das „gelegentliıch aussprechen“ iıne Veröffentlichung meınt. Wenn Jonas
sıch korrekt erinnert, dann beweıst Schleiermacher diesem hartnäckigen
Gegner gegenüber jedenfalls oroßes psychologisches Verständnis.

Jonas’ Bericht 1sSt beredter Beleg des Vertrauensverhältnisses, das 7zwischen
ıhm und Schleiermacher bestand. Wıe sehr gleichsam adoptiert WAafrl, ergıbt
sıch schon 4aUusSs Schleiermachers Anweısung, den 30. Geburtstag Elisabeth
Jonas’ beı ıhm eıern, da 1194  w doch gleichsam tamılıär beisammen seın
musse. ehr noch als die Predigtvertretung VO Februar weıst Schleier-
machers Vorstellung, Jonas’ eventuelle Fortsetzung seıner Predigtreihe über
das Markusevangelıum könne den Abschlufß ıhrer Publikation bılden, das
hohe Mafß auch inhaltlicher Übereinstimmung A4Uus Jonas hat Schleierma-
chers volles Vertrauen besessen und erhielt die volle Verantwortung tür den
Nachlafß; w1e€e die Publikationsgeschichte der „Sämmtlichen Werke“ erg1bt,
1St ıhr gewissenhaft nachgekommen. Persönlich tragısch wiırkt der Sach-
verhalt, dafß in Verkennung des Ernstes der Lage nıcht anwesend seın
konnte, als Schleiermacher Sterbetag nach ıhm verlangte. Dafß das Ver-
hältnıs auch seelsorgerliche Züge trug, ergibt sıch A4aUus eıner Reihe VO Bemer-
kungen, aber auch Aaus dem Wunsch, möchte sıch „jeden Augenblick“
bereithalten. Leider >1bt die Textauslassung Ende des Gesprächs VO

Februar Rätsel auf, denn Schleiermachers Geburtstagsgabe Jonas wırd
schwerlich die Übertragung der orge den Nachlafß BEWESCH se1n.

Da{fß Jonas’ Bericht sovıel inhaltsreicher auställt als derjen1ige der Fraus
beruht nıcht 1Ur auft dem kollegialischen Verhältnis ZU Sterbenden, der die
Gattın miıt diesen Angelegenheıten nıcht behelligen wollte Vielmehr ist Hen-
riette Schleiermacher nach eigener Aussage War „nıcht VO seinem Bette  C6
gewichen, doch WAar ihr „Höchste Stille geboten“, die „Sıe gewissenhaft
gehalten“, dafß s1e 0M keinem einzıgen theuern Wort veranlafit habe“
Hınzu kommt die VO Jonas erwähnte Erschütterung der Familienmitglieder
über die Sterbeszene, die auch AUS den Worten klingt, miıt denen Frau
Schleiermacher ıhre Aufzeichnungen beschliefit: „Wıe schwach reicht jetzt
selbst die Erinnerung die Wirklichkeit dieser ungeheuren Augenblicke!“

Philiıpp Melanchthon, der Glaubenslehrer, Bonn 1826, bes 9241727
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ber Jonas hınaus enthält der famıliäre Bericht noch einıge letzte Worte
Schleiermachers, die der Vollständigkeit halber angeführt selen. IDIE: Tau
schreibt: „Eıinmal rief miıch se1n ett und üch bın doch eigentlich
in eiınem Zustand, der zwıischen Bewußfltsein und Bewußtlosigkeit schwankt
(er hatte nemlich Op1um bekommen, der ihn viel schlummern machte),

aber ın meınem Inneren verlebe iıch die yöttlichsten Omente iıch MU:
die tietsten speculatıven Gedanken denken und die sınd mI1r völlig 1Ns mIit
den innıgsten relıg1ösen Empftindungen.‘ Eiınmal hob die and auft und

sehr fejerlich: ‚hıer zünde ıne Opfertlamme A FEın anderes mal ‚den
Kındern hınterlasse ıch den Johanneischen Spruch: hebet euch untereın-
ander.‘ Wieder eın anderes mal ‚dıe Kınder, welch? eın egen (sottes
sınd S1E uns Ferner: ‚ıch Dır auf, alle meıne Freunde grüßen und
ıhnen SCH, w1e€e innıg 1eb iıch s1e gehabt habe.“ ‚Wıe treue ıch mich auf
die schönen Tage Nsrer sılbernen Hochzeit, */ Hıldchens Hochzeit“® ich
durchlebe S1€e jezt schon anzZz.‘ ‚Ich ware SCIN noch beı Dır und den
Kındern geblieben.‘ Und, als ich meıne Hoffnung aussprach: ‚täusche ıch
nıcht, liebes Herz (mıt der höchsten Innigkeıit), 1st noch viel schweres
überstehen. CCC

Jonas bringt den auch hiıer überlieferten Ausspruch des „ Testaments Jo
hannıs“ In Verbindung mıiıt der „zärtlıchsten Ablehnung“ des Februar
geäußerten Wunsches, die Kinder noch einmal sehen dürfen Dıi1e rau
erinnert dazu tolgendes: „Auch verlangte die Kınder sehen, doch, als
iıch ıhn bat Ja alles bewegende vermeıden, stand gleich davon ab und WAar
damit zufrieden, da{fß jedes 1Ur einmal in das Ziıimmer kommen sollte
bringen.

Um das Bıld der etzten Tage Schleiermachers möglıchst vollständig
zeichnen, mu{(ß noch die Schilderung der Sterbeszene angefügt werden, bei
der Jonas nıcht anwesend seın konnte: „Am etzten Morgen stieg se1ın Leiden
sıchtbar. Er klagte über heftigen, inneren Brand und der und letzte Kla-
gelaut drang aus seıner Brust ‘Ach Herr, ich leiıde viel.‘“ Die vollen Todeszüge
stellten sıch eın, das Auge WAar gebrochen, seın Todeskampf gekämpftt. Da
legte die beiden Vorderfinger das linke Auge, W1e€e that, WenNnn tief
nachdachte, und fing sprechen: ‚Ich habe nıe todten Buchstaben
gehangen und WIr haben den Versöhnungstod Jesu Christi, seınen Leib und
seiın Blut Ich habe aber immer geglaubt und glaube auch Jjezt noch, dafß der
Herr Jesus das Abendmal in Wasser und Weın gegeben hat [ Anmerkung VO  S

Schleiermacher: Ihm War Weın ausdrücklich verboten worden und be1
den Juden wurde bekanntlıch, W1e€e 1m gaNnzenh Alterthum, der Weın 1Ur VCI-
mischt mı1ıt Wasser genossen. |.‘ Während dessen hatte sıch aufgerichtet,
seıne Züge fingen sıch beleben, seıne Stimme ward eın und stark. Er
fragte mıt priesterlicher Feierlichkeit: ‚seıd Ihr auch eins mıiıt mır in diesem
Glauben, da{fß der Herr Jesus auch das Wasser in dem Weın hat?‘

Sıe hätte 18 Maı 1834 stattgefunden.4 Vgl azu ben Anm
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woraut WIr eın lautes Ja ntworteie -5o lasset unls das Abendmahl nehmen,
Fuch den Weın und MI1r das W asser‘ sehr feierlich, ‚aber VO  -

|Anmerkung VO  \ Schleiermacher: Dem Küster| kann nıcht die Rede se1ın,
schnell, schnell. s stoße sıch keiner dıe Form. Nachdem das nöthıge her-
beigeholt WAal, während WIr ın fejerlicher Stille miıt ıhm hatten, tıng

miı1t verklärten Zügen und ugen, in denen eın wunderbarer Glanz, ja
ıne höhere Liebesgluth, miıt der uns anbliıckte, zurückgekehrt Wal, einıge
betende, einleitende Worte der feierlichen Handlung sprechen.
Darauft gab ZUuUEerSst mıir, d3.l'll'l jedem anwesenden und zuletzt siıch selbst das
Brod, indem bei jedem die Eınsetzungsworte laut sprach: ‚nehmet hın und
esset‘ W. y Ja laut sprach C da{fß alle Kınder, die horchend der Thür
des Nebenzimmers knıieten, deutlich hörten. Ebenso reichte den Weın
mıt den vollständig ausgesprochenen Eınsetzungsworten, und zuletzt,;
nachdem auch sıch selbst wieder die Eınsetzungsworte geredet hatte, das
W asser. Dann: ‚auf diesen Worten der Schriftt eharre ich, s1e sind das Fun-
dament meınes Glaubens.‘ Nachdem den egen gesprochen, wandten sıch
seıne ugen noch einmal mıt voller Liebe mMI1r dann: ‚ın dieser Liebe
und Gemeinschaft siınd und leiben WIr 1ns Er legte sich autf das Kıssen
zurück. och ruhte die Verklärung auf ıhm ach einıgen ınuten
‚Nun kann ıch auch nıcht mehr hier aushalten‘ und dann: ‚gebt MI1ır ıne
andere Lage Wır legten ıh: auf die Seıite. Er athmete einigemale auf; das
Leben stand still Unterdessen alle Kınder hereingetreten und
umgaben knieend das ett. eın Auge schlofß sıch allmählig.“

Diese Schilderung enthält mıt geringfügigen Abweichungen die VO Jonas
aufgezeichneten entscheidenden etzten Aussprüche Schleiermachers, die
dieser augenscheinlıch mıt Bedacht un: Blick auf die Nachwelt gewählt hat
In allem aber wirkt Jonas’ Rekonstruktionsversuch sachlicher und nüch-
terner, insbesondere, W as die unsichere Zuordnung der Schleiermacherschen
Rede VO „Fundament meılnes Glaubens und Lehrens“ angeht, denn 1St
vollkommen unwahrscheinlich, dafß diese das Interesse weckende Formulie-
rung sıch auf dıe Eınsetzungsworte ZU Abendmahl beziehen sollte. je]
eher 1Sst doch ohl Joh 1,14 denken, eın Spruch, „der der Grundtext
der anzch Dogmatik 1St, WwI1e dasselbe tür die NZ Amtsführung des

49Geistlichen SCYN soll

Vgl Zweıtes Sendschreiben Lücke (KGA 1/10, DA

Zitschr.t. K.G 3/91


